Deutſche Weihnachten. 


Eine Studie von Dr. Karl Eduard Frombach. 


z Weihnachten in Deutschland. Es iſt das deutſche Feſt ſchlecht⸗ 
in fernen fremden Landen. 


niſchen und 
des Herrn erhalten hat, erinnert die ſtimmungsvolle deutſche Be⸗ 


zeichnung in ihrer pluraliſchen Bildung noch heut unmittelbar an 
jene „heiligen Nächte“, die die älteſte Form deutſcher Weihnachts⸗ 


Verſetzen wir uns um ſieb 
e 


iſt die Jahreszeit fü 
den dunklen Lagen it den im Urwalde hauſenden Germanen. An 


fi nun allmählich zu ſinken anſchickt,“ 


Arbeit inne. Keine Spindel dreht ſich, kei 3 : 
beiligften Zeit des „kein Wagen fährt in dieſer 
en bie ee Jahres. So lange die Sonne ftill ſteht 
ergen weithin ſichtbar die Julfeuer 
nahende Sonnengötti 1 
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m Freyr verlobt, iſt auch unter Menſchen 


Sonntag, den 25. Dezember 


die rechte Zeit für Gelöbniſſe; ein Eber, Thor's heiliges Thier, 
wird in die Halle geführt und über ihm Verſprechen gegeben 
und genommen, auch beim Trank der Götterminne wird ein Ge⸗ 
lübde geleiſtet, wie Hedin im alten nordiſchen Liede ſagt: 

Ich hab erkoren die Königstochter 

Bei Brag!’s Becher, deine Braut. 

So fand die chriſtliche Kirche bei den Heiden das Feſt 
der Winterſonnenwende als die große Epoche ihres Jahres⸗ 
lebens, das mit ihm ſeinen Anfang nahm, deſſen Loos und 
Gaben ſie mit ſeinen Orakeln entſchieden glaubten. Da es zu 
feſt mit dem geſammten Volksleben verwachſen war, um es 
ausreißen zu können, ſo bot ſich die Aufgabe, der Feier chriſt⸗ 
liche Gedanken und Symbole unterzuſchieben. Die Verlegung 
des Geburtsfeſtes Chriſti auf die Julzeit — ein Prozeß, deſſen 
allmähliche Entwickelung Uſener eingehend verfolgt hat, — gab 
hierzu eine ausgezeichnete Gelegenheit. War doch das heilige 
Ereigniß Deutungen zugänglich, die dem die Sonne feiernden Heiden 
verſtändlich ſein mußten. Auch Chriſtus war das Licht in der 
Dunkelheit, die Sonne, die über der verfinſterten Welt aufſtieg. 
Den heidniſchen Feſtgebräuchen ſelbſt aber erwies die Kirche eine 
ſchonende Nachſicht. Auch fie erkannte eine längere Feſtzeit an; 
fie dehnte das Weihnachtsfeſt ſelbſt lange aus, zunächſt auf drei 
Tage, dann verlangte ein Konzil zu Mainz ſogar eine viertägige 
Feier, und es ift der dritte Tag als kirchlicher Feiertag erſt ſeit 
1779 nach Preußens Vorgang abgeſchafft worden. Wie der Heide 
ſich Wodan auf der Brautfahrt gedacht hatte, ſo erſchien jetzt wohl 
auf Umzügen, Freude verkündend und milde Gaben heiſchend, das 
Chriſtkindlein, und die Feuerzeichen wurden nun zu Symbolen 
der Erinnerung an das Licht in Jsrael. Zugleich aber bot das 
Chriſtenthum die ganze Anziehung und Macht ſeiner Riten und 

ormen. Dem in der Winternacht vereinſamten und geängſtigten 

enſchen winkte freundlich ſchon von Weitem der in hellem Lichter⸗ 
glanz erſtrahlende Dom; fernhin über die ſtarren Einöden klang 
der tröſtliche Schall der Glocken, die Gegenwart Gottes und 
der Menſchen kündend, und im Gotteshauſe ſelbſt erhoben wunder⸗ 
ſame Töne und Bilder die Gläubigen zu nie geahnten Höhen des 
Denkens und Empfindens. Die Chriſtnacht ſelbſt, durch die der 
Chriſt gewordene Heide den Stern von Bethlehem kommen ſah, wie 
dereinſt die wieder nahende Sonne, ſie wurde der Höhepunkt der 
Feier. Zur Chriſtmette ſtrömten die Frommen von Fern und Nah, 
oft in dieſer Nacht, um ſich ihrer Wunder und ihrer Heiligkeit 
würdig zu machen. Staunenden Auges ſahen ſie bald in der 
Kirche ſelbſt die Vorgänge von Bethlehem vor ihren Augen er: 
ſcheinen, als es Sitte ward, den Abend durch ein Weihnachtsſpiel 
zu verherrlichen. Man weiß, daß dieſe Spiele allmählich eine 
großartige Entwickelung nahmen; das lateiniſche Spiel wurde durch 
das deutſche abgelöſt, und es bildete ſich eine eigene Litteratur⸗ 
gattung und volksthümliche Sitte, die ſich ja ſtellenweiſe noch bis 
heut lebendig erhalten hat. 

So gelang es der Kirche, das Julfeſt zu chriſtianiſiren, doch 
gelang ihr dies ficherlich nur ganz allmählich, und zahlreiche heid⸗ 
niſche Eiemente blieben in der Feſtfeier theils unvermittelt, theils 
der chriſtlichen Anſchauung äußerlich angepaßt, erhalten. Noch 
heut ſind dieſe Elemente vielfach lebendig. Noch heut erinnert 
ſich das Volk, daß die Zeit in der Weihnacht gewiſſermaſſen einen 
Moment ſtill ſteht; dann öffnet ſich der Himmel und man kann in 
ſeine Seligkeiten ſchauen, es ſteigen die Todten aus ihren Gräbern, 
das wilde Heer zieht um, und allerlei Zeichen geben Orakel über 
das Wetter und die Fruchtbarkeit des kommenden Jahres, über 
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(Zweites Blatt.) 
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Heirath und Tod. Noch heut ſtellt man wohl zwölf Gefäße mit 


Salz auf, deren jedes (entſprechend den zwölf heiligen Nächten 
der Heiden) über das Wetter eines Monats des bevorſtehenden 
Jahres Auskunft ertheilt. Noch heut muß alle Arbeit in den 
„hilligen Nächten“, wie man ja im Siegenſchen auch noch fagtn 
ruhen, muß das Vieh vor den Unholden gefeit werden. Aus der 
Zeit des ausgehenden Mittelalters haben wir einen Bericht über 
die damaligen Weihnachtsgebräuche von dem böhmiſchen Pres⸗ 
byter Alſſo, in dem der Zuſammenhang mit dem doch damals ſchon 
Jahrhunderte lang überwundenen Heidenthume noch ganz klar zum 
Ausdrucke kommt. Da hören wir von Gottloſen, die die ganze 
Nacht aufbleiben, nicht anders wie ihre Vorfahren beim Opfer⸗ 
ſchmauſe, und mit Würfeln die Zukunft befragen. Wir hören 
von einem allgemein üblichen, großen, weißen Brode, in 
dem wir leicht den heidniſchen Opferkuchen erkennen. Alſſo 
ſchildert aber auch einige Züge, die die allmähliche Aus⸗ 
geſtaltung der Feſtfeier uns in überaus intereſſanter Weiſe 
erkennen laſſen. Er erzählt, das um die Weihnachtszeit die 
Baumfrüchte eine beſondere Vorliebe genöſſen, „in der Erinnerung 
an Jeſus, die ſüßeſte aller Früchte“. Erkennen mir hier bereits 
unſeren Weihnachtsapfel und die Weihnachtsnuß, ſo iſt doch ihre 
Bedeutung eine andere. Denn der runde Apfel iſt ein uraltes 
Sinnbild der Sonne, wie die im harten Gehäuſe den ſüßen Kern 
bergende Nuß ein Symbol der Schöpfung und des Lebens. Wie 
dieſe treuen Gefährten unſeres Chriſtfeſtes, ſo finden wir auch bereits 
die Sitte, der Beſchenkung. Sie iſt leicht zu erklären, wenn man 
ſich erinnert, daß Weihnachten urſprünglich zugleich den Jahresan⸗ 
fang bildete und die Sitte der Neujahrsgeſchenke weit über das 
Chriſtenthum hinausreicht. ae 

Zur Zeit der Reformation hatte die Feier des Weihnachts⸗ 
feſtes bereits einen ganz volksthümlichen Charakter an⸗ 
genommen. Noch immer bildete die kirchliche Feier der eigent⸗ 
liche Mittelpunkt, aber ſie hatte viel von ihrer Starrheit 
verloren und populäre Züge angenommen. So erzählt uns 
ein Zeitgenoſſe, daß um die auf den Altar geſtellte Figur des 
Chriſtkindes Burſchen und Mädchen zu tanzen pflegten, während 
die Aelteren dazu ſängen; „und das geſchieht in einer Weiſe, die 
ſicher nicht ſehr verſchieden iſt von der, in welcher die Korybanten 
einſt in der Höhle des Ida um Zeus geſchwärmt haben ſollen.“ 
Eine neue Anziehung hatte die kirchliche Feier durch die Krippen 
erhalten. Der heilige Franciscus von Aſſiſi hatte zuerſt, im 
Jahre 1223, eine ſolche Krippe errichtet, und ſeitdem wurden ſie 
überall in den Kirchen, oft mit großer Pracht und Koſtbarkeit, 
aufgebaut, wie ſie ſich ja, beſonders in katholiſchen Ländern, zum 
Theil bis heut erhalten haben, Außerhalb der Kirche aber lockten 
Weihnachtsumzüge und Weihnachtsſpiele, und daheim ſtellten 
bereits die Kinder die Schuhe unter den Tiſch, in die der gute 
heilige Niklas ihnen nächtlich Geſchenke legte. 


Werd ir mein Wort gerne hörn, 
ſo will euch als beſchern, 
was ewr Hertz nur wird begern, 


heißt es in einen damaligen Weihnachtsliede. Die Sitte der Be⸗ 
ſcheerung erſtreckte ſich aber auch auf die Erwachſenen, wie z. B. 
die Stadt Wien 1442 dem Kaiſer Friedrich III. zu Weihnachten 
drei koſtbare Trinkgefäße verehrte. 5 

Gerade die Zeit der Reformation aber brachte in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Weihnacht eine entſcheidende Wendung. Die 
Reformatoren ſcheinen an dem luſtigen Mummenſchanz, der ſich 
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Beſtellungen 5 


auf das mit dem 1. Januar 1899 beginnende J. Quartal der 


Thorner Zeitung 


f 8 ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Abholeſtellen und in 
er | entgegengenommen. 

== Lader Dorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
io bene nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
buch ee Ni, zu bieten und wird, unterftügt 
e nie Verbindungen und zahlreiche 

räften danach trachten, ſowoh! 

in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ni 
as Nenefte und Wichtigſte 


Außerdem erhalten die Abo 
völlig gratis als Beigabe: menten noch jede Woche 


= tet Sonntagsblatt«; 
e „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 


wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 
Redaktion u. Expedition der Thorner Zeitung. 
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an die Weihnachtszeit knüpfte, Anſtoß genommen und nach einer 
Neugeſtaltung der Feier geſtrebt zu haben. In dieſer Abſicht be⸗ 
tonten ſie in Erinnerung an die Erſcheinung des göttlichen Kindes 


den Charakter Weihnachtens als eines Kinderfeſtes, und ſehr ge⸗ 
legen kam ihnen die im Elſaß noch lebendige Sitte, einen Tannen⸗ 
baum, mit Aepfeln und Nüſſen, mit Gold und Flittern geſchmückt, 
am heiligen Abend im Zimmer aufzustellen. Dieſe Sitte, damals 
5 1 begriffen und als heidniſch verdammt, war uralt. 

e 
von der Welteſche Yggdraſil in Zuſammenhang, jedenfalls aber 
war der immergrüne Baum ſchon ſeit alten Zeiten als Symbol 
der auch im Winter nicht erlöſchenden Kraft der Natur geſchätzt. 
Jetzt begann er, als ein Sinnbild des fruchtbringenden Zweiges 
Iſai's oder des Baumes des Kreuzes, wieder ein allgemeiner 
Zug des deutſchen Chriſtfeſtes zu werden; die Lichter, einſt die 
Boten des nahenden Tagesgeſtirns, ſpäter die treuen Begleiter 
der Weihnachtsgaben, erſchienen jetzt auf ſeinen Zweigen und 
damit war eine neue Form der Weihnachtsfeier gegeben, die be⸗ 
ſonders ſeit 150 Jahren ſich mit großer Schnelligkeit verbreitet 
hat und längſt in unſer aller Vorſtellung die typiſche Form des 
Feſtes bezeichnet, die die Spiele, Umzüge und Krippen mehr und 
mehr verdrängt, auch die früher weit verbreitete und noch heut 
in Holland herr ſchende Feier des Nikolaustages verdunkelt hat. 
Vergegenwärtigen wir uns aber die einzelnen Züge des Feſtes noch 
einmal, ſo ſehen wir jeden einzelnen tief im hiſtoriſchen Leben 
unſeres Volkes wurzeln. Wir finden den Schmuck der Tannen⸗ 
zweige ſchon in die Halle des alten Germanen; wir ſehen, wie 
ſchon er den Apfel als das Symbol der Lebenegöttin Idun verehrte; 
wir erblicken den Wiederſchein unſerer Weihnachtslichter auf Alt⸗ 
deutſchlands Bergen und auf der Feuerſtelle, in der der Julblock 
brannte; wir treffen endlich die Neigung, ſich um dieſe Jahres⸗ 
zeit zu beſchenken, ſogar ſchon im alten Rom. So lebt uralte 
Vergangenheit alljährlich in unſerem Heim neu belebt und finn- 


voll auf. 

Doch wer könnte der deutſchen Weihnacht gedenken, 
ohne daß ihm die weihevollen und altvertrauten Töne 
des ſchönſten aller Weihnachtslieder im Ohre“ klängen? 


Auch das Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“ iſt ein unab- 
löslicher Beſtandtheil der Feier geworden und verdient daher 
noch einige Worte. Es ſtammt aus dem Salzburger Lande. 
Gerade vor 80 Jahren, am 24. Dezembee 1818, überreichte 
der Arnsdorfer Hilfsprieſter Joſef Mohr dem Organiſten Franz 
Gruber ein Gedicht mit der Bitte, es für zwei Soloſtimmen mit 
Chor in Töne zu ſetzen und eine Guitarrenbegleitung dazu ſchreiben 
zu wollen. Gruber entſprach dieſer Bitte noch am ſelbigen Abend, 
und in dieſer Chriſtnacht ertönte zum erſten Male und unter 
allgemeinem Beifalle die neue Weihnachtsweiſe. Mohr iſt 1848, 
Gruber 1863 (zu Hallein) geſtorben. So iſt dies Lied, das über 
all' die alten, ſchönen Weihnachtshymnen und Sequenzen in der 
Volksgunſt den Sieg davongetragen hat, ein wahrhaft neuer Zug; 
und wenn all' die mannigfachen Sitten und Bräuche der deutſchen 
Chriſtnacht von altem Glauben und ſeinen Wandlungen und Ge⸗ 
ſchicken erzählen, ſo dürfen wir froh ber ſchaffenden Kraft ge⸗ 
denken, die auch der neueren Zeit nicht verſagt iſt, wenn wir die 
heiligtraulichen Klänge vernehmen, die uns die köſtlichen Freuden, 
die lieblichſten Stunden unſerer Kindheit ins Gedächtniß zu⸗ 


rückruſen: N 
re „Stille Nacht, heilige Nacht“ 


— ng 
Ihr Weihnachtsmann. 
Novellette von Otto Elſter. 
(Nachdruck verboten.) 

Das war ein trauriges Jahr für Aenne geweſen ſeit dem 
letzten Weihnachten! Im Herbſt war ſie aus der Penſion gekom⸗ 
men und hatte den Vetter Werner kennen gelernt, der ſeine Herbſt⸗ 
ferien auf dem Gute von Aennes Vater verbracht. Und da kam 
es denn, wie es jo oft kommt, das Herz Aennes und das Herz 
des jungen Referendars Werner fanden ſich, und beide glaubten 
es nicht zu überleben, als das Machtwort des Vaters ſie trennte: 
„Zuerſt das zweite Examen machen und dann mal wieder an⸗ 
fragen!“ N 
- Sie glaubten es nicht zu überleben und überlebten es doch, 
wie das dann meiſtens der 991 iſt. Aber fragt mich nur nicht 
wie. — Klein⸗Aenne vergaß ihren Kummer, indem fie ihrer 
Mama die größeren und kleineren Sorgen der Wirthſchaft tragen 
half, und unſer Referendar ſtürzte ſich auf das Studium des 
corpus juris und der Pandekten, welche ehrwürdigen Bücher ſeit 
ſeiner Studentenſchaft unbeachtet und verſtaubt in einem Winkel 
agen. 

Und jetzt war über ein Jahr Be: und Klein⸗Aenne 
ſtand am Fenſter des Wohnzimmers, ſah in den dichter und dichter 
niederrieſelnden Schnee hinaus und dachte an den Vetter Refe⸗ 
rendar, der ihrer Berechnung nach das Aſſeſſorexamen jetzt ſchon 
überitanden haben mußte. Gewiſſes wußte ſie nicht, denn Papa 
hatte ſich jede unnütze Briefſchreiberei ernſtlich verbeten. Und ſo 
gut Papa ſonſt war, er konnte ſehr böſe werden, wenn man gegen 
ſeinen Willen handelte. 

Heute war der Tag vor Weihnachten der ſchöne, ſtille, heilige 
Abend, deſſen Andenken ſich ſo tief in die Herzen aller Kinder 
eingräbt, daß die Erinnerung daran ſie noch als Greiſe zu 
Thränen rührt. Und Aenne ſollte nicht weinen? Aenne, die vor 
einem Jahre ſo glücklich geweſen war, als Vetter Werner ihr zag⸗ 
haft ſeine Liebe geſtanden und die ſo unglücklich war, als eben⸗ 
falls vor einem Jahr das Machtwort des Papas auf ihre junge 
Lie A fiel, wie der Reif auf die bekannten Blaublümelein des 

ings? 

Nein, Aenne wollte ſich das Recht auf Thränen nicht nehmen 
laſſen; fie lehnte das blondes Köpfchen an das Fenſterkreuz und 
die hellen Thränen perlten ihr über die runden, friſchen Wangen; 
denn Gott ſei Dank hatte die Liebe ihre Wangen nicht blaß ge⸗ 
macht und ihre großen blauen Augen nicht getrübt! a 

Jetzt öffnete ſich die Thür und Aenne's jüngere Geſchwiſter, 
80 achtjährige Max und die ſechsjährige Hedwig ſtürmten in das 

immer. 

„Aenne, Aenne, heute kommt der Weihnachtsmann!“ jubelte 
Hedwig, und kletterte an der älteren Schweſter empor. „Den 
Weihnachtsbaum hat er ſchon gebracht, er ſteht im Saal — und 
= en fährt Papa zur Stadt, um den Weihnachtsmann 
zu * z 

Aenne lächelte und küßte die blonden Köpfchen der Kinder. 
Wie glückiich fie waren in ihrem Kinderglauben! 

„Du, Aenne,“ ſagte Märchen altklug, „die Hedwig iſt fo 
dumm, ſie glaubt noch an den Weihnachtsmann. Nicht wahr, 
es giebt gar keinen Weihnachtsmann?“ 

„Es giebt doch einen Weihnachtsmann,“ betheuerte Hedwig 
mit kindlichem Eifer, „Papa hat es geſagt und was Papa ſagt, 
das muß doch wohl wahr ſein.“ 


ſtand ſie mit der Vorſtellung der heidniſchen Mythe 


Tönen der Sil 


Na, ich weiß es beſſer,“ meinte Mäxchen ſtolz. „Am | Schatten huſchte der Schein der Laterne durch das dunkle Gemach, 


” 
legten Weihnachten hat der alte Martin den Weihnachtsmann 
gemacht — ich hab’ ihn gleich an feiner rauhen Stimme erkannt, 
wenn ich es auch nicht geſagt habe,“ ſetzte er ſchlau hinzu“ 

Martin war der alte Diener und das langjährige Faktotum 
des Hauſes. 

„Nicht wahr, Aenne, Du glaubſt auch nicht mehr an den 
Weihnachtsmann?“ fragte Märchen weiter. 

„Nein, mein Junge, Der Weihnachtsmann erſcheint nur 
den kleinen Kindern ...“ 

„Siehſt Du, Hedwig — er kommt nur zu den kleinen 
Kindern, wie Du eins biſt. Ich aber bin ſchon groß.“ 

Hedwig war unſicher geworden und ſah mit großen, ſcheu⸗ 
fragenden Augen zu Aenne empor. 

Da trat der Vater in das Zimmer, 
Ausgehen. 

„Nun, Kinder, ich fahre jetzt fort, um den Weinachtsmann 
zu holen,“ ſagte er lächelnd. „Seid hübſch artig, bis ich wieder⸗ 
komme und ſtört Mama nicht, die den Weihnachtsbaum heraus⸗ 

Hedwig umklammerte des Papa's Knie. „Du Papa,“ ſagte 
ſie, „kommt denn auch der Weihnachtsmann zu Max?“ 

„Gewiß, Hede — er kommt zu Euch Allen.“ 

„Auch zu Anna?“ 

Der Vater blickte mit forſchendem und doch freundlichem 
Blick zu ſeiner Aelteſten hinüber. 

„Ja, auch zu Aenne —“ entgegnete er lachend. 

„Hörſt Du, Aenne, er kommt auch zu Dir.“ 

Aenne lächelte ein wenig verlegen uud trübe. 

„Hat denn Aenne geſagt, er käme nicht zu ihr?“ 

„Ja, Papa 

„Ei, ei, ſolch' eine kleine ungläubige Aenne ..“ 

Er trat auf ſeine Aelteſte zu und legte die Hand auf ihren 
blanken Scheitel. Unter ſeinem zärtlich⸗beſorgten liebevollen Blick 
erröthete Aenne und ſchlug die Augen nieder. Dann zog der 
Vater ſie in ſeine Arme und ſprach leiſe und zärtlich: „Meine 
kleine, dumme Aenne — glaubſt Du denn, daß Dein Papa Dich 
nicht mehr lieb hat?“ 

Sie ſchmiegte ſich feſt in ſeine Ar ne und weinte leiſe. 

„Mußt Vertrauen zu Deinem Papa haben, mein großes 
Mädchen,“ fuhr er lächelnd fort. „Wer weiß, vielleicht kommt 
der Weihnachtsmann, dock noch einmal zu Dir.“ 

„Papa, mein lieber Papa...“ 

„Und nun behalte die Kinder bei Dir, daß ſie Mama nicht 
ſtören. Mit Dunkelwerden bin ich zurück, dann zünden wir den 
Weihnachtsbaum an und der Weihnachtsmann kommt zu uns. —“ 

Er küßte Aenne auf die Stirn, dann die beiden Kleinen auf 
die friſchen Lippen, winkte Aenne noch einmal mit einem ſchel⸗ 
miſchen, freundlichen Lächeln zu und ging. 

Draußen vor der breiten Freitreppe wartete ſchon Martin 
mit dem Schlitten. Die Pferde ſtampften den Schnee mit ihren 
Hufen und ſchüttelten die Köpfe, daß die kleinen Silberglöckchen hell 
erklangen. Die Kinder drückten die Näschen an den Fenſter⸗ 
ſcheiben platt, um Papa einſteigen zu ſehen. Der alte Martin 
klatſchte mit der Peitſche, der Papa ergriff die Zügel und da⸗ 
hin flog das leichte Gefährt, die verſchneite Lindenallee entlang, 
die den Gutshof mit der großen Heerſtraße verband. 

Aen chte den in der kalten Nebelluft leiſe verhallenden 
berglöckchen und nach und nach beruhigte ſich ihr 
Herz und leiſe ſchlich ſich neue Hoffnung in ihre Seele. Papa hatte 
ſo liebevoll geſprochen und ſie ſo innig geküßt. Nein, er konnte 
ihrem Lebensglück nicht hindernd in den Weg treten; er würde 
Alles thun, um ſie, auf die er ſo ſtolz war, glücklich zu machen. 
Hatte er nicht Recht, wenn er von Werner zuerſt das Aſſeſſor⸗ 
examen forderte? Werner war auf der Univerſität und ſpäter als 
Referendar gar nicht ſo ſehr fleißig geweſen, das wußte Aenne von 
Mama — er hatte „gebummelt“, wie Papa ſagte. Na, und 
dieſes „Bummeln“ müßte doch nun aufhören, wenn ſie ſeine Frau 
werden ſollte. 

Nein, Papa hatte ganz Recht gehabt, und von Werner war 
es unverzeihlich, daß er nicht fleißiger war. Du lieber Gott, ſolch' 
ein Aſſeſſorexamen konnte doch kein großes Kunſtſtück ſein. Der 
Amtsrichter Kuntzen aus dem nächſten Städtchen hatte es doch auch 
beſtanden, und der war doch gewiß kein großes Licht der Wiſſenſchaft, 
wie Papa einmal äußerte. 

Wenn ſie nur einmal mit Werner ſprechen könnte, dann wollte 
fie ihm ſchon den Kopf zurechtſetzen, daß er fleißiger würde und fo 
bald als möglich ſein Aſſeſſorexamen machte. 

Ueber dieſen Erwägungen war ihre ſentimentale Stim⸗ 
mung ganz verflogen und ihre jugendliche Heiterkeit durch⸗ 
brach ihre Schwermuth wieder, wie die Sonne die dichten Nebel⸗ 
wolken. 

„Kommt Kinder“, rief ſie. „Wir wollen draußen im Park einen 
Schneemann machen!“ 

„Ja, ja“, riefen die Kinder entzückt. „Und dann geben 
wir ihm eine Ruthe in die Hand und hängen ihm einen Rock um 
— dann iſt er ein Weihnachtsmann!“ 

Jubelnd ſtürmten ſie davon, daß Aenne ihnen kaum zu folgen 

vermochte. 
Der Weihnachtsmann aus Schnee gelang vorzüglich. Er 
machte ein ſo ernſthaftes Geſicht mit ſeiner Kartoffelnaſe und den 
großen ſchwarzen Augen aus Kohlen, daß Klein⸗Hedwig ordentlich 
Reſpekt vor ihm bekam und behauptete, gerade ſo habe der vor⸗ 
jährige Weihnachtsmann ausgeſchaut, was Märchen zu der Bemer⸗ 
kung veranlaßte, Hete ſei ein dummes Ding, ſie wüßte ja garnicht 
mehr, wie es voriges Jahr geweſen ſei. 

Der kurze Wintertag neigte ſich bald ſeinem Ende zu und 
die Dämmerſtunde brach herein mit all den ſüßen Schauern und 
Träumen, welche ein dunkler, ſchneeerfüllter, einſamer Weihnachts⸗ 
abend nur in Kinderherzen erwecken kann. 

Nachdem man mit Mama Kaffee getrunken, die es heute 
ſehr eilig hatte und bald wieder in dem Saal, wo die Weihnachts⸗ 
tiſche aufgebaut wurden, verſchwand, ſetzte Aenne ſich in das 
Wohnzimmer neben den großen Kachelofen, die Kinder ſchmiegten 


angezogen zum 


ſich eng an ſie an und ſie erzählte ihnen all' die ſchönen trauten 


Weihnachtsmärchen, die ſeit Alters her die Kinderherzen entzücken 
und noch in ferner Zukunft Kinderherzen erfreuen mögen. 

In Aenne's Herz war heiliger Frieden eingezogen, es war 
ja die heilige, friedensreiche Weihnachtszeit und mit gläu⸗ 
bigem, vertrauensvollem Herzen ſtimmte ſie mit den Kindern ein: 


„O du ſelige, o du fröhliche, 
Gnadenbringende Weihnachtszeit 
Leiſe verhallten die Kinderſtimmchen und tiefe Stille herrſchte 
in dem dunklen Zimmer, während draußen die verſchneiten Büſche 
und Bäume ihre Aeſte wie ſchlafend und träumend niederſenkten 
und der Wind leiſe in ihnen flüſterte und murmelte. 
Da erklangen von der Chauſſee her die hellen, ſilbernen 
Glöckchen des heimkehrenden Schlittens und wie leuchtende 


als der Schlitten auf den Hof fuhr. 

„Jetzt kommt der Weihnachtsmann,“ flüſterte Klein⸗OHedwi 
bebend und barg das Köpfchen in den Aenne 's. A 
Mäxchen, das ſonſt fo kecken Muth zeigte, drängte ſich inniger an 
die große Schweſter, die ſtill lachend daſaß, die Arme um die 
Kinder geſchlungen. N 

Auch ihr Herz zuckte lebhafter. Es zog wie eine ſelige Glücks⸗ 
ahnung durch ihre Seele; ſie hörte auf dem Korridor leiſe Stimmen, 
das Auflachen des Vaters, die flüſternde Stimme der Mutter — 
dann verhallten die Schritte, und es war ihr, als ob neben den 
ſchweren Schritten des Vaters noch ein leichter, raſcher, ungedul⸗ 
diger Schritt erklänge, der ihr Herz in heftige Wallungen verſetzte. 

Dann ward es wieder ſtill — mäuschenſtill. — — — Eine 
Weile verharrten die Kinder in athemloſem Lauſchen, bei dem 
geringſten Ton erſchreckt zuſammenfahrend. 

Plötzlich ertönte die laute Stimme des Vaters auf de m 
Korridor: 

„Wo find denn die Kinder? — In dem Wohnzimmer! —“ 

Die Thür ward geöffnet, und ein breiter Lichtſtrom fluthete 
hinein, in deſſen Mitte die dunkle Geſtalt des Vaters ſtand. 

„Seid Ihr da, Kinder?“ 

„Ja, Papa —“, riefen Märchen und Hete und eilten auf 


ihn zu. 


„Na, Ihr ſeid ja hübſch artig geweſen, wie Mama mir 
jagt. Das iſt brav, — nun wird der Weihnachtsmann Euch 
auch etwas Schönes bringen. — Wo iſt denn Aenne?“ 

„Da bin ich, Papa!“ 

„Ja, da biſt du! Nun wie iſt's, glaubſt Du noch immer 
nicht an den Weihnachtsmann?“ 

„Ach, Papa 

„So muß ich ihn Dir wohl in persona vorführen 
horch! — da klingelt Mama! — Martin öffne die Saalthüren. 

Der alte Martin ſchob die Flügelthär auseinander zum 
größten Erſtaunen Märchens, der ſich ſchon vorgenommen hatte, 
dieſes Mal ſich nicht abermals anführen zu laſſen, wenn der Alte 
den Weihnachtsmann wieder ſpielen ſollte. 

Doch vor lauter Ecſtaunen kam ſelbſt Märchen nicht zur 
Beſinnung. Ein Meer von Lick! umfluthete fie. Ihnen gegen⸗ 
über erhob ſich der große Weihnachtsbaum in ſeiner blitzenden, 
ſchimmernden Pracht und Wellen von Tannenduft, Wachskerzen⸗ 
geruch, Aepfel und Birnenduft, umwogten fie. 

Abſeits ſtand Mama, mit mildem und glücklichem Lächeln 
auf dem zarten Geſicht. 

„Kommt Kinder, und ſeht, was Euch der Weihnachtsmann 
beſcheert hat“, rief fie. 

Die Kinder wollten vorwärts ſtürmen, doch erſchreckt hemmten 
ſie ihre Schritte, denn hinter dem Weihnachtsbaum hervor trat 
ei e; Weihnachtsmann mit Pelzkappe und Sack und 

uthe. 

Selbſt Märchen ſank neben Klein⸗Hete in die Knie. Das 
war weder Papa, noch der alte Martin, noch der Gärtner oder 
ſonſt irgend jemand vom Hauſe. Seine Stimme klang ſo wild⸗ 
fremd und wenn ſie auch leicht zu beben ſchien, ſo hallte ſie doch 
den Kindern ſchrecklich in den Ohren. 

„Könnt ihr beten?“ 

Und Klein⸗Hete faltete die Händchen und betete mit zitterndem 


Stimmchen: 
„Ich bin klein, mein Herz iſt rein, 
Soll Niemand drin wohnen, 
Als Jeſus allein...“ 
Das Amen vergaß fie und als die Reihe an Mäxchen kam, 
da hatte er wahrhaftig ſein Sprüchlein vergeſſen und ſtammelte 


er nur: 
„Lieber Weihnachtsmann, 
Ich bete dich an 
und gi auch immer glauben, daß Du der richtige Weihnachts⸗ 
mann biſt ...“ 

Der Weihnachtsmann lachte und die Eltern lachten und die 
Kinder flüchteten ſich in die Arme der Mutter. 

„Nun Weihnachtsmann“, ſagte der Vater, „hier ſteht noch 
eine Ungläubige. „Sie meint, weil ſie ſchon ſiebenzehn Jahre 
zählte, käme der Weihnachtsmann nicht mehr zu ihr. Willſt Du 
ſie nicht einmal fragen, wie ſie jetzt darüber denkt?“ 

„Die Jahre kommen und gehen“, ſprach der Weihnachtsmann 
mit ſeltſam tief und bewegt klingender Stimme, „aber der Weih⸗ 
nachtsmann kommt zu Jung und Alt, zu Jedem, der ſich ein 
reines und frommes Herz bewahrt hat. Auch Dein Herz ift rein 
und fromm, deshalb kommt auch zu Dir der Weihnachtsmann.“ 

Aenne ſtand bebend da — der Klang dieſer Stimme — 
das Leuchten dieſer Augen — ja, ja, er war es und mit einem 
Jubelruf ſchlang ſie die Arme um den Nacken des Vaters. 

„Papa — lieber guter Papa“ 

Dieſer ſtreichelte die Wangen ſeiner Aelteſten. 

„Willſt Du nicht ſehen, was Dir der Weihnachtsmann mit⸗ 
gebracht hat?“ fragte er gerührt. 

Da blickte ſie zu ihm ſcheu hinüber. Der alte graubärtige 
Weihnachtsmann hatte ſich in den jungen, braunlockigen Aſſeſſor 
Werner verwandelt und ſein jugendlicher Kopf blickte verſchmitzt 
lächelnd aus dem alten grauen Pelz hervor, während ſeine Hand 
ihr ein Schächtelchen entgegenhielt, aus dem ihr zwei kleine Gold⸗ 
reifen entgegenblinkten. 

Die Welt verſank für ſie und ſie verbarg aufſchluchzend das 
Geſicht an dem Herzen des Vaters, der ſie ſanft in die Arme des 
winterlichen Weihnachtsmannes legte. 

Vom [Dorf her tönten die Glocken und auf dem Korridor 
erſchienen die Schulkinder unter Führung des alten Kantors und 
wie ein Engelschor klang in das Herz Aenne's das alte, ewig junge 


Weihnachtslied: J 
a O du ſelige, o du fröhliche 
nadenbringende Weihnachtszeit..“ 


Vermiſchtes. 

Steinigung des Columbus Denkmals in 
Granada. Man ſchreibt den „M. N. N.“ aus Madrid: 
Während man in den politiſchen Zirkeln und den Cafés von Ma⸗ 
drid in friedlicher Weiſe die Frage nach der Verantwortlichkeit 
für das nationale Unglück ventilirt, machen die Weiber von Gra⸗ 
nada das Broncedenkmal des Entdeckers Amerikas für das Un⸗ 
glück verantwortlich. Eine Schaar Weiber fand ſich eines Abends 
vor dem Denkmal ein, um es unabläſſig mit Steinen zu bewerfen 
und dem Andenken des Entdeckers die unfläthigſten Worte zu widmen. 
„Dieſer Hallunte iſt die Urſache unſeres Unglücks. Hätte er die 
kubaniſchen Hunde nicht entdeckt, fo wären unfere armen Söhne 
noch am Leben. Wolle Gott, daß über alle Schuldigen ein ſol⸗ 
ches Fieber komme, daß wir an ſeiner Hitze Maiskolben im Um⸗ 
kreis von drei Meilen röſten können!“ 


Für die Nedaction verantwortiih Karl Franf in Thorn. 


Bolizeil. Bekanntmachung. 


Ez iii hier bekannt geworden, daß dies⸗ 
* Grenz legitimations · 


Norddeutsche Creditanstalt 


Agentur Thorn. 
Königsberg 1. Pr. Danzig. 


THORN, Brückenstrasse 9. 
8 Millionen Mark. 


geſetzbuchez, welter laute; 

Wer, um Behörden oder Privaıpere 

ſonen zum Zwecke feine deſſeren Forte 

kommens oder des befjeien Fortkommens 
eines Anderen zu läuſchen, 

Militärabſchtede, Wan oerbücher 


{ Urkunde Gebrauch 
macht, wird mit Haft oder mit Geld⸗ 
ftrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark 
eſtraft. 


Gleſche Strafe trifft Denjenigen, 
weicher zu dem ſelben Zwecke von ſolchen 
für einen Anderen ausgeſtellten echt · n 
Urkunden, als ob ſie für ihn ausgeſtellt 
eien. Gebrauch macht, oder welcher 
ſolche für ihn ausgestellte Ur ⸗ 


Versanet rest an Private 


M. £oewenson, 


Juwelier 


Ahorn, Breitestrasse 16, 


kunden einem Anderen zu dem ! Asuszerst billige Preis. 
gebachten Zwecke überläßt Wöbel-, Spiegel- und Polsterwasren- = w 
Bleichzeitig machen wir noch darauf auf- Magazin in 8 
merklam, daß Pie fernere Anstellung = Dar 6.2 or 2 Slim 
von Grenzlegit imat isusſcheinen an den p Trautmann Thorn - . 3 
n Nn 3 Sold- und Silberwaaren e Fabrik gegründet 4 
. . Schier Brillant. Simili-Brillant 


Die Toligei⸗ Verwaltung. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden kälteren 
Witterung machen wir auf die 88 2 und 3 der 
Polizei- Verordnung vom 25. Juli 1853 
aufmerljax, 
wonach Waſſereimer eie auf Trottoirs u. 
Bürgerfteigen nicht getragen werden dürfen 
und Uebertreter die Feſtſeßung von Geld 
ſtraſen bis 9 Mark, im Unvermögensfalle 
verhältnigmäßige Haft zu gewärtigen haben. 
Familienvorſtär de, Brotherrſchaften etc. 
werden erſucht, ihre Familien- Ang hörigen, 
Dienſtboten ete. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verorbnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß fie eventl. der Anklage nach 
3 239 des Strafgeſetz-Buchs wegen Körper» 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch die von 
ihnen auf dem Trottoir eie offene u. 
defroreue Flüffigkeit Unglüdsjäne herbei⸗ 
geführt werden. 
Thorn, den 22. Dezember 1898. 


ie Polizei- Verwaltung. 
Standesamt Fhorn. 
Bom 15.— 23. Dezember 1898 ſiud gemeldet 


(las Me. 21, 14 Karat 
Hold, 585 gestempelt 
mit la Stein Mark 18. 
res naar oder Nachnahme, 
“ieh Ällestrirte Kataloge er Je 
"eirn. holt. and »liberwaaren, Tafel 


n.Aloacenmaaren etc. gratis u. franko 


Harzer Kanarienvögel 
(liebliche Sänger) 
empfiehlt 
G. Grundmann, 
Breiteſtr. 37. 


Gemästete Puten, 
Hafen, Rehe, (Rehkenlen) 


Braunſchweiger⸗Cervelatwurſt, 
Braunſchweiger Trüffel 
und Sardellen ⸗Leberwurſt, 
feinſte Thüringer⸗Nothwurſt, 
Pomm. Gänſebrüſte, 

(mit und ohne Knochen) 


Fraukfurter Würftchen 


Achtung! 


Wa? kauft man bis Weihnachten die billigſten 
Schuh- u. Stiefelwaaren, hose echt ruſſiſche Gummiſchuhe? 


Bei 
F. Fenske & Co, Seiligegeiſtſtraße 17. 
Beſtellungen nach Maaß ſowie Reparaturen werden ſchnell u. billigſt ausgeführt. 


perge Maschinen-Fahpik Ab. 


wONIGSBERG IN PREUSSEN 


Königs 


1. uneheliche Tochter. 2. Zocker dem Be⸗ D ampfmasch ' nen. Dam fke ssel em pfiehlt A. Kirmes. 
triebsarbeiter Ernſt Schikorowski. 3. Sohn pH en, . 2 F 1 8 ü h K f 
von Achse eee . 4. Bohn dem Mahl: Kind Schneidemühlen-Anlasen einste süssranm-Margarine 

ochmann. . m . N . 
Schuhmachermeiſter JojephAingowäti. 6. Sohn Turbinen, Ceniralheizunsen „Triumph“ 


Geſchmack, Aroma, gle dh guter Butter 
täglich bis 8 Mal friſcher Anſtich 
Carl Sakriss. Schuhmacherſtr. 26. 


Einen tiefen Blick 


in die Urſochen der allgemeinen Ent⸗ 
nervung vermittelt das vorzügliche Werk 
von Dr. Wehlen: 


Der Rettungs-Anker. 


Mit path sanatom. Abbild, Preis 3 Mk. 
Allen denen, welche in Folge heimlicher 
Jugendſünden und Ausſchweifungen an 
Schwächezuſtänden leiden, zeigt dieſes 
Werk den ſichernen Weg zur Wieder⸗ 
erlangung der Geſundheit u Mannes⸗ 
kraft. Zu beziehen durch das Litteratur⸗ 
Bureau in Leipzig⸗E., Oſtſtr. 1, 
ſowie durch jede Buchbandlung. 


Husten Heil 


(Brust- Caramellen) 
von E. Uher mann Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit, 
Zu haben bei: J. G. Adolph. 


Selhstverschuldete Schwäche 


der Männer, Bollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
krankh. heilt firer nach 26jähr. prak'. Erfahr. 
Dr. Mentzel, nicht app: obirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw brieflich. 3716 


Zerliner 
Wasch- u. Plätt-Anstalt 


Bestellungen per Pasikarte 


J. Gliohig, Alen Moder 


erhaltenes 
“ 


dem Baugewerksmeiſter Friedrich Kleintje 
7. und 8. Tochter und Sohn dem Tiſchler 
Anton Glowacki (Zwillinge). 9. Tochter dem 
Bureauvorſteher Robert Damrau. 10. Tochter 
Schuhmacher Joſeph Pyrzewski. 11. Sohn 
dem Schneider Wilhelm Köhn 12. unehl. 
Sohn. 13. unehl. Tochter 14. Sohn dem 
Schneider Mer Ebert. 15. Tochter dem Kauf⸗ 
mann Bernhard Sandelowsky. 16. Sohn dem 
Arbe tet Johann Zulkows ki. 17. Tochter dem 
Kaſernenwärter Thomas Tarkowo ki. 
St alle. 

1. Plätterin Laura Bıyır, 7 J. 8 Mt. 
23 Tg 2. Rentier Ar dreus Schütze, 75 J. 
11 dh. 29 Tg. Bauunternehmer3 » Wittwe 
Antonie Rupinsli geb. Szymanski 73 J. 
11 Mt. 11 Tg 4. Helene Szezepankiewiez 
1 J. 2. Mt. 5. Magdalene Angowski 1 Tg. 
6. Paul Dommer 4 Mt. 5 Tg. 7. Maurer» 
wittwe Heintiette Bendzinszki geb. Stenzborn 
72 J. 16 Tg. Emma Browatzki 2 J. 1 Mt. 
7 Tg. 9. Arbelterin Bronislawa Zwoliue f. 
21 J 3 Mt. 11 Tg. Bertha Schmidt 9 J. 
2 Mt. 4 Tg. 


Auf gebote: 

1. Practiſcher Arzt Dr. med. Stanislaus 
von Sijewät» Werſchau und Sophie v. 
Pagowz ka. 2. Hoboift » Sergeant Richard 
Rochr und Emilie Bahr ke⸗ Schwetz a. / W. 
3. Arbeiter Wilhelm Sieg und Marie La» 
topti, beide Rokoſchin. 4. Arbeiter Albert Kuh⸗ 
eld »Grabowitz und Anna Streßmann⸗Roez. 
5. Arbeiter Wilhelm Lüdtke Poburke und 
Hulda Stelp - Schönrode. 6. Fadrifar⸗ 
beiter Friedrich Schmidt u. Louiſe Thormann⸗ 
beide Giebichenstein. 7. Arberter Mor Stache⸗ 
witz und Joſophine Chmielewöki⸗Mocler. 
8. Schiffer und Hausbeſitzer Theophil Klo⸗ 
ſow ki und Johanna Groszewski. 9. Arb. 
Franz Frimaſch und Monika Ulleja, bei 
Skurz. 10. Arbeiter Michael Kottlenga und 
Franzis ka v. Jeziorkowski, beide Milewo. 
11. Schiffsgehtilfe Jultus Dziewientkowski 
und Antonie Janidi, beide Schwetz. 12. Arb. 
Wilhelm Goller u. Auguſte Hammermeiſter, 
beide Nienburg a. S. 18. Arb. Franz Lieber 
und Roſalie Redloff, beide Vorw. Heinrichs. 


= 
Stammzüehterei der großen weißen 


— Edelschweinef-— 
(VDorkſhire) der Domaine Friedriehswerth (S., Kob.-Gotha), Station 
Friedriehswe 


th. 

Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein cuf den Aus⸗ 

ſtellungen der Deutfhen Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
Preiſe. 

Die Heerde beſteht in Friedrichswerth jeit 1885. Juchtziel ift bei Erhaltung 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit u. höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe find ſeſt. Es kosten: 

2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 


3—4 ” * * 80 * ” 70 * 
(Zuchtthiere ! Mark pro Stück Stallgeld dem Wärter). 
Proſpekt, mm 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und franko. 
8. 


Friedriehswerth, 189 
Hd. Meyer, 
Domainenrath. 


3 79 


* * 
Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. „ 
@ Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Flelschsaftes enthaffend. 


I faft neues und gut 


121 14. Arb. Auguft Wolter-Chwars nau Drei Pillen anteprechen 3 Gramm Blut und 11 Gramm fettfreſem Muskalleisch. 2 
und Klar 1 in. Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch nino 
a Meier. Wariſch nicht normale Blutbildung veranlasst werden. Herr Dr. Zacharias schliesst [4 us 


seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle "anrathen.“ 
Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu Originalpreisen von der privilegirten Apotheke in Kosten, 
Provinz Posen, zu beziehen, ä Schachtel 1,50 . e * 


Depot: Thorn, Löwen-Apotheke, 


Eheſchließungen. 
1. Deſtillateur at Schulz mit Ste⸗ 
De: Stopiktewekl. 2. Schmiedemeifter 
helm Fiſcher mit Marianna Wylegalsfi. 
3. Fußgensdarm Otto Scheer⸗Wittmund mit 
Martha Dill. 


Raummangels billig zu verlaufen. Wo? 
lagt die Expedition dieſer Zeitung. 4652 


Empfehle u. suche zu jeder Zeit 


Forſt⸗ und Wirihſcgaſtsdeamie, Commis, 


* 3 Ober⸗ und Gervirkeliner, Köche, Kell ner⸗ 
hom dopathische Anstalt lehrlinge, Portier, herſſcaf ide Diener, 
Haus diener und Kutſcher, Kr echte, Lauſ⸗ 

Gegründet 1883 Fr nkfurt a. M. Stiftstrasse 15 bur ſchen, V5 tr, Gärtrer, Stellmocher, 


Schmirde, Lehrlinge verschiedener Branchen. 
Wuthinnen, Stützen, perfrcte Köchin, Koch⸗ 
mamſell, Jungfen Stubenmädch für Hotel, 
Stadt u. Güter, Verkäuferinnen, Erzieherinnen, 
Bonnen, Lehr mädch. jeder Branche. Dienſt⸗ 
mädchen für Landnarthe, olle nur mit guten 
Zeugniſſen. Stellung erhält Jeder ſchnell 
überallhin. Meld. mündlich oder ſchriftlich. 
St. Lewandowski, Agent, 


Sper. für Geschlechtskrankheiten veraltete Harnröhren- und 
Biasenleiden, A sflüsse, Syphilis, Quecksilbersiechtum, 
und Hervenkrankheiten, Kopf- und Knoohenschmerzen, F 
Verigrung, woche nde, Impotenz ste. mit überrasch 
Neueste Verfahren. — e eto.20 Pf. 


Auswärts brieflich. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Expedition der Thorner Zeitung. B am 1. Dezember 1808: 750 Milienen Mast: | Zpasm, Geiligenriöftzeie Br. 17, 3 Er 
Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 % der 


ee dane Hege a e Bien 
— je uach dem Alter der Verſicherung. m werden geſu 

1 große Wohnung Vertreter in Tboru: Albert Olschewski, Sulf. 20, Bron. Boril Skuginna, Thorn, 
vom 1. April 1899 Geglerftr. 25 zu verm. Vertreter ©. v. Preetzmann. in Culuſee: 


zur Großen Lotterie Baden - Baden. 
Zechueg am 31. Dezember 1698 Haup'⸗ 
gewinn i. W. von 3000 Mark. Kopfe 


a un Mt. 25 
zur Berliner Pferde⸗Lotterie Ziehung 
am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mit, 
ſind zu haben in der 


ndl. 
2 


Meuerſtraße 9 
Vögte u. Gärtner eupfiehlt derſelbe. 


Mr. 209% Uh 
„rate. Uores. Eesbesteeke, Bronzenjkottenauhän 
Altsilber u 2. |Edelsteine werden in Zablunggenomm« 


D schtem Cep-Rubin ® r 
Auf allen beschickten A uesteli ana 

milrt. Alte Schmucksachen werden uo 
ern umgearheitet. Altes Gold. ober u 


Kirchliche Vachrichten. 


Sonntag, den 25. Dezember 1898. 
1. Weihnachteſelertag.) 


evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Vorm. D 2 


Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 


Garulſonkirche. 
Vorm. 10% Uhr: Gottes dienſt. 

Herr Divifionspfarrer Becke. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 


Vormittags 9 Uhr: 1 
Herr Supe intendent Rehm. 


* 
Radminage B Mr Boe e 5 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Inth. Kirche in ocker. 
Vorm. 9% U REN 

Herr Paſtor Meyer. 
Nachm ½3 Uhr: Go:tesdienft. Derſelbe. 


@vang. Kirche . 
Vorm. ½10 Uhr: Baden, 10 Um Gottes- 
dienſt, dann Abendmahl. 
Kollekte für den Traub ebelfonds. 
Herr Pfarrer Endemaun. 


Gemeinde Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: n 
rr Prediger Hiltmann. 
Nachher Beichte und Abendmahl 


Evang. Kirchengemeinde Grabstwig 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schilln 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
Nachw. 3 Ubr: Go'tesdienſt in Kompanie. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfniſſe der 
Gemeinde. 

Herr Pfarrer Ullmann. 


Montag, den 26. Dezember 1898. 
(2. Weihnachtsfeiertag.) 
Altfiäbt. ebang. Kirche. 
Vorm. 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollelte für das 
ßädtiſche Waiſenhaus. 
Nenftäbt evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachher Beichte und Atendmohl. 
Nachm.: Kein Goitesdienft. 
An beiden Feiertagen Kollekte 
ſtädtiſche Waiſenhaus 


Garniſonkirche. 
Vormittags 10½ Uhr: Gottes dienſt 
Herr Div ſionspfarrer Strauß. 


für das 


Mädcheufchule Mocker. 
Vormittags 1½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm tiags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Schule zu Czernewitz. 
mittags 2 Ubr: Gortesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde Lulkau. 
Vorm. 10 Uhr: Gonesdienſt. 
Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 


Schule zu Eruſtrode. 
Nachmittags 3 üer: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Nach 


Evang. Kirchengemeinde G 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdunſt in Kompanie. 
Nack her Amtshandlungen. 
Kollekte für den Jeruſalem- Verein. 
Herr Pfarrer Ullmann. 


Enthalt ſamkeits- Ber ein zum 
” lauen Kreuz“ 


” 

(Berjammlungsiao! Bäckerſtraße 49, 2. Ge⸗ 
meindeſchule): Am 1. Weihnachts ſeiertage, 
3½ Uhr Nachm.: Gebets » Ver 
mit Vortrag und gemiſchtem Chorgeſang. 


Puppen 


und = Auswahl in 
Spielwaaren 
empfehle zu deu billigſten Preiſen. 
Fr. Petzolt, 


Coppernicusſtr. 31. 


— t —ů“y — — — 


as Ansstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


Franz Krüger, 


Tischlermeister, 
Wollmarkt 3, Bromberg Wollmarkt 3, 


empfiehlt 


‚seine grossen Vorräthe in alleu Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 
in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Naoh ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


nuf meinen Grundftäden Bu 


6 Mellien- und Höppnerstrassen-Ecke 
habe ich eine 


Bosusscesosonnesssesensen ungenirte, mit Rurbenerhöhung verjebene, ca 2000 Om. große 


Runden = 1 K 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


bergeftellt, für deren 228 ich Zeitkarten auc gebe. 
ai Für . find gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Nader ein Mechaniker angeſtellt. ug 


Gleichzeitig empfehle ich 


Sürla- uud Sclladitz-Fabrräder 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 
Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. 
Dur Reparatur⸗Werkſtatt. an 


ts222T1111- 


RING! 
1 * 


ohe non INEASnYy 985019 


Geradahalter 
Nühr und 
Umſtands 
Corſets 
nach fanitä en 


Vorſchriſten. 
Neu! 


Büstenhalter 
Corſelſchonet 
empfehlen 


Levin 8 Liktauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


Zur Toppiche und Tischdecken. 2 S 


Empfehle mein Lager in 


Danen- u. Herren-Uhren. 
e Regulateure, Wecker, 
Wanduhren, 

“> Uhrketten Ringe, 

Gold u Silber Brochen 
wWertzatt für ſanberſte 
Ausführung v. Reparaturen 


Ernst Nasilowski, 


Uhrmacher, 
Bacheſtraße 2. 


Möbeltransport. 


— 
Ey herz || Unions- Brauerei „u. | , 2raunföweiger 
— 0 vetic er 2 Telephon Nr. 47. ’ Ri h d — Nr. 7 . Gemüse- Conserven 
— 5 ichard Gross, Thorn H 
as ckenstr 2 ei pfiehlt 2 * Stangen⸗ Spargel 1.20 
= Brü 3 25 Fl. Lagerbier hell Mk. 2 1 T. Lagerbier hell Mt. 2.500 Fg Mt. 4302 Stangen Sparzel dick 1.50 
> 25 . „ dunkel „ „ dunkel „ 28088 „ 350 x Z Rees SE Köpfen 05 
Prompte Abholung v. 30 „ Coppernicus⸗Bräu „ 3— * „ Coppernicus⸗Brän „3. 4 2 Prin — 045 
15 Eil- u Frachtgütern. 4 30 „Bockbier „ 3— %, Bockbier 3 as „ 4 (5 , Schnittpohnen 090 
Durch; den Ausfhauk mittel des Bohlenfänre- Spandurntils Dea!“ if das Bier beſſer r und billiger 7 „gemiſchtes Gemüſe 0.80 
8 f 0 80 
5 Valemannen — wie Syphonbier, E 99 — 95 
vereint die 3 R.-F. 2 7 Erbſen u Carotten 0 95 
. 8 * N t 3 en 140 
arg-Magazin und Beerdigungs-Institut n 5 
8 8 eee 5 Meter Comput⸗Früchlt, 
3 5 ; 2 an tee M 110 
Schillerstrasse 6. F r. P 12 Y b 1 1 1 Schillerstrasse 6. 2 „ Kirſchen 120 
eee 5 —— — 2 „ Reineclauden 1.20 
Enz praktische Wanne, ‚weiche ein vol, 4 „ Aprikoſen 1.45 
e ee Leibwäsche, 2 Sarge 33 140 
vor wertlosen Nachahmungen wird gewarnt. 0 k * z = == in Bi 7 Grbbeeren 175 
Zum Fabrikpreise von Mu. per 85 ecken, 8 2 „Melang 160 
empfiehlt Kissen Metall, 1 Gebirgs- Preißelbeeren 040 
J. Glogau, Thorn, breltestr. 26. ann * k — 0 E ie h 1 „Marmelade 0 30 
56 %%% %%% * Fi N — u Kief 2 1 „Deutſches Pflaumenmuß 030 
2 3 5 o 8 ern x 
Metall. und Holz-Särge. : eulen Prism. ee; en Dan an n 


Oarl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
FCC TTT 


Große Auswahl in 

Eterbekleidern, Steppbeden Jacken 
liefert zu billigen Pretſen 

das Sarg⸗ Magazin von 


J. Freder, 


00300200008 


Mocker, Lind un 20, 
ſchrägüber der Schwan ⸗ Apotheke. 


0099000000099 


= 

rankfurter Würſte (5 Paar). 120 2 
20 

| 

u 


»990999% 


‚1898er 
emüse-Conserven 


offerirt billigst 


S. Simon. 


orned Beef, T 
n. 


1 
cen Pork, 
(Schweineſteiſch) Büchſe 2 Pfd. 1, 
Ochſen Zunge ar 2 Pfd. 285 
Kronen Hummer, Büchſee 190 
une: 9 905 & Cauand 

% Büchſe 0 Y, Büchſe 150 
Sardinen Norte o add 8“ 

Bu 04 9 


Apotheker E. Hammersohmidt’s 


Retorm. Blauen und weissen Mohn, 
Hühneraugen- Töter f. Bromberger Satjermehl, 


oo 
— eine Mar 
esei — * zipau⸗Maundeln, 
7 Nenjahrs - Gratulations- Karten. ee e Tegan Yuder-Kaffinade, 
Liebigs Fleiſchextract. z üchſe 92 5 7 8 0,60 Pf. bei Apfelsinen und Citronen, 
Carl Sakriss, |@ Visiten-, Verlohungs-, Einladungs- und Menu-Karten „Paul Weber, Anton Kocamara.. bete franzößiche Wallnälle 
Schuhmacherſtraße Nr. 26. 9 in verschiedensten Formaten in ein- u. mehrfarbigem Druck 2 Feinſtes Schweine⸗Schmalz Ge Par a- Nüsse 
7 
7.0 


* , 


chſe 45 
Gardinen Marke Dadelzen 
/ Büchſe 0 75 
Sonbefirte Sch weiger Milch, > 
55 


Büch ſe 
bei Entnahme v. 5 Büchſen 


— 2222222 


empfiehlt die aus ausgewählten Material, garantirt frei 
. WER zur neue Früchte 
eee Handschuhe Rathsbuchöruckerei von Ernst Tambeck, Thorn. Teer nee, 5 40 3% empfiehlt 


— dans Speck — 2 (fett, mager) Pfd. 55 Br A. Kirmes. 
©. Rausch tell belleb htzeitig aufgeb len.  WlSHed geſalzen 48 Hl ——— — 
Sandjansianritung Bestellungen bellebe man reohtzeitig aufgeben zu wollen. Speck geſalzen Pfd. Pf. Eine Heine Mittelwohnun 


Carl Sakriss, : e und Qubehör {of 
ee 7 DSL OOG! „,.nanerncane Vr.2o. nn ren Baer pi 


zu vermiethen. 
Druck und Verlag der Raths buchdruckerei aer — "horn. 


